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INSERAT

«Wenn es der Wirtschaft gut geht, geht
es uns allen gut»: Das einleitende State-
ment von Peter Lüscher, Geschäftslei-
ter der Aargauischen Industrie- und
Handelskammer (AIHK), konnten am
Wahlpodium in Baden wohl alle unter-
schreiben. Zusammen mit dem Aargau-
ischen Gewerkschaftsbund hatte der
Wirtschaftsverband zu einem Sozial-
partner-Podium eingeladen, vertreten

war auf diesem mit Max Chopard (SP),
Irène Kälin (Grüne), Matthias Jauslin
(FDP) und Thomas Burgherr (SVP) das
ganze politische Spektrum. Sozialpart-
nerschaftliche Einigkeit herrschte dann
auch zu Beginn der Debatte — schliess-
lich stand sie unter dem Motto «Fran-
kenstärke».

Und dass zumindest Teile der Wirt-
schaft seit der Wechselkursfreigabe
vom 15. Januar und der ruckartigen
Frankenaufwertung zu beissen haben,
stellte niemand in Abrede. Die Frage
nach dem «Wie weiter» wurde von
Links und Rechts dann aber bereits un-
terschiedlich beantwortet.

«Das ist eine Jobvernichtung»
Es sei sehr wichtig, wieder eine Kurs-

untergrenze einzuführen, konstatierte
Kälin. Ansonsten laufe die Entwicklung

«auf eine Deindustrialisierung des Aar-
gaus und der ganzen Schweiz hinaus».
Chopard zitierte aus der Bundesverfas-
sung: Die Geld- und Währungspolitik
der Nationalbank müsse «den Gesamt-
interessen des Landes dienen». Derzeit
tue sie dies nicht, so sein Urteil. «Das,
was man gemacht hat, ist eine Jobver-
nichtung, und das macht mir grosse
Sorgen.»

Intervention geht ins Uferlose
Jauslin und Burgherr gaben sich opti-

mistischer. Dank ihrer Innovationskraft
sei die Wirtschaft fähig, die schwierige
Situation zu bewältigen, sind sie über-
zeugt. Auch bezweifeln die beiden bür-
gerlichen Grossräte, dass die National-
bank den Mindestkurs hätte halten
können. «In dem Moment, wo die Sum-
men für die Interventionen ins Uferlose

gehen», so Jauslin, «hat die National-
bank das Wirtschaftssystem nicht mehr
im Griff».

Angesichts der Tatsache, dass die Na-
tionalbank ihre Entscheide unabhängig
von der Politik fällt, wandten sich die
Politiker in der Folge schnell anderen
Fragen zu. Der Staat müsse — Stichwort
Deregulierung — bessere Rahmenbe-
dingungen für die Unternehmen schaf-
fen, forderte etwa Burgherr. SP-Natio-
nalrat Chopard seinerseits hält nicht
viel «von Politikern, die glauben, sich
jetzt mit Deregulierungsforderungen
überbieten zu müssen». Im Gegenteil:
«Wir brauchen Regulierungen für eine
starke Wirtschaft.» Gleich verliefen die
Fronten bei der Frage, ob die Wirt-
schaft mit einem Konjunkturpaket an-
gekurbelt werden müsste. «Es würde
Sinn machen, jetzt Investitionen zu täti-

gen», meinte Kälin, während Jauslin
dem Vorschlag nichts abgewinnen
kann. Wichtiger für die Wirtschaft sei-
en weitere Freihandelsabkommen und
eine Stärkung der EU-Beziehungen.

Gemeinsam für die Bilateralen
Dass sich die Unternehmen mit In-

vestitionen derzeit trotz rekordtiefer
Zinsen zurückhalten, liegt nicht zuletzt
an der unsicheren Zukunft der bilatera-
len Verträge mit der EU, ist er über-
zeugt. Und hier fand das Podium zum
Abschluss dann doch noch einmal eine
gemeinsame Position — oder zumindest
beinahe. Auch er sei für eine Beibehal-
tung der Bilateralen, betonte Burgherr.
Darüber, ob sich dies mit der Umset-
zung der Masseneinwanderungs-Initia-
tive seiner Partei verträgt, gehen die
Meinungen ja bekanntlich auseinander.

Unterschiedliche Rezepte gegen Frankenschock

VON PETER BRÜHWILER

Wahl-Podium Wie reagieren
auf den Frankenschock? Eine
von den Sozialpartnern orga-
nisierte Debatte in Baden för-
dert nur wenige gemeinsam
Positionen zutage.

Kontrollen an der Landesgrenze – das
forderte SVP-Aargau-Präsident Thomas
Burgherr vor einem Monat in einem
Vorstoss. Heute entscheidet der Grosse
Rat – sagt das Kantonsparlament Ja,
muss der Aargau den Bund per Stan-
desinitiative auffordern, das Schengen-
Dublin-Abkommen auszusetzen. Was
vor vier Wochen noch wie ein chancen-
loser Wahlkampf-Vorstoss wirkte, hat
heute brennende Aktualität erlangt.
Am frühen Sonntagabend hat Deutsch-
land seine Grenzen zu Österreich für
Flüchtlinge geschlossen und Hundert-
schaften der Polizei dorthin verlegt.
Gestern Montag kündigten auch Öster-
reich und die Slowakei die Wiederein-
führung von Grenzkontrollen an.

«Zeit hat uns eingeholt»
Burgherr fühlt sich durch die jüngs-

ten Ereignisse und die Entscheide der
drei EU-Länder in seiner Haltung bestä-
tigt: «Die Zeit hat uns eingeholt, es zeigt
sich, dass unsere geforderten Grenz-
kontrollen unumgänglich sind.» Für
den SVP-Grossrat ist klar: Wenn die
Schweiz nun nicht sofort nachziehe,
werde «der Strom von illegalen Migran-
ten in unser Land ausweichen».

Doch bis eine Standesinitiative umge-
setzt wäre, dauert es mehrere Monate.
«Diese Zeit haben wir nicht. Daher wer-
de ich die Regierung mittels Antrag bit-
ten, umgehend an die Arbeit zu gehen
und die Antwort spätestens in zwei
Monaten vorzulegen», sagt Burgherr.
Zudem hoffe er, dass der Druck «mit
unserem Vorstoss weiter steigt und die
Politik in Bern kurzfristig aktiv wird.»

Gerade in Grenzregionen wie der Nord-
westschweiz brauche es dringend wie-
der Grenz- und Personenkontrollen,
«um das Asyl- und Migrationschaos in
den Griff zu bekommen».

SVP-Asylanlass ohne Aargauer
Genau dasselbe Schlagwort steht

morgen Mittwoch im Zentrum einer
SVP-Veranstaltung im Kultur- und Kon-
gresszentrum Aarau. Dort treffen sich
um 20 Uhr alt Bundesrat Christoph Blo-
cher, Nationalrat Christoph Mörgeli
und «Weltwoche»-Verleger Roger Köp-
pel zur Podiumsdiskussion unter dem
Titel «Stopp dem Asylchaos». Historiker
Mörgeli referiert über das Wesen der
Schweizer Asyltradition, Blocher be-
richtet von seinen Erfahrungen im Bun-
desrat über eine «wirkungsvolle Asyl-

politik» und SVP-Nationalratskandidat
Köppel soll mit Blick auf die Schweiz
und die illegale Migration die Frage
nach dem «wie weiter» beantworten.
Gebucht hat den Saal die Robinvest AG
aus Männedorf, bei der Christoph Blo-
cher, seine Frau Silvia und Tochter Ra-
hel den Verwaltungsrat bilden.

Doch weshalb treten in Aarau keine
einheimischen SVPler auf? Burgherr er-
klärt: «Das Konzept stammt von Chris-
toph Mörgeli, Christoph Blocher und
Roger Köppel, darum wäre es komisch,
wenn auch ein Asylpolitiker aus dem
Aargau auftreten würde.» Allerdings
werde er das Publikum begrüssen und
auch Hansjörg Knecht werde ein paar
Worte an die Zuhörer richten. Dabei gä-
be es durchaus prominente Asylkritiker
in den Reihen der SVP Aargau – erst

letzte Woche machte der als Hardliner
bekannte Fraktionschef Andreas Glar-
ner mit umstrittenen Plakatsujets natio-
nal auf sich aufmerksam.

Juso-Mahnwache am Mittwoch
Dies hat die Juso Aargau auf den Plan

gerufen: Auf Twitter und Facebook ha-
ben die Jungsozialisten ein umgestalte-
tes Plakat gepostet, das Glarner mit Hit-
lerschnauz vor einer knapp erkennba-
ren Hakenkreuz-Fahne zeigt, dazu der
Spruch «... sie sind unter uns», der sich
auf Glarners Original-Plakat zu IS-Sym-
pathisanten in der Schweiz bezieht.

Dieser findet das Juso-Plakat auf den
ersten Blick witzig, allerdings sei der
Vergleich absolut unhaltbar und falle
auf die Jungpartei zurück. «Es ist sehr
grob, mich mit einem der schlimmsten
Massenmörder des letzten Jahrhun-
derts zu vergleichen», sagt Glarner.

Auch der Auftritt von Mörgeli, Blo-
cher und Köppel in Aarau gefällt den
jungen Linken nicht. «Mit dem Anlass
verfolgt die SVP das alleinige Ziel, die
Hetze gegen Flüchtlinge zu stärken»,
sagt Juso-Präsidentin Mia Kicki Gujer.
Dies wolle ihre Partei auf keinen Fall
tolerieren. «Wir müssen uns dem klar
entgegenstellen, deshalb setzen wir mit
einer friedlichen Mahnwache ein Zei-
chen.» Schon haben sich 40 Personen
auf Facebook für die Mahnwache mit
Kerzen angemeldet, die um 19 Uhr auf
dem Schlossplatz in Aarau stattfindet.

«Wir wollen keine Konfrontation mit
SVP-Sympathisanten, aber wir kämpfen
für eine solidarische, verantwortungs-
volle, offene Schweiz», sagt Mia Kicki
Gujer zur Mahnwache, die unter dem
Motto «Refugees welcome» steht.

Asyl Parlament behandelt SVP-Vorstoss – Juso plant Mahnwache gegen Flüchtlingshetze

«Grenzen dicht» im Grossen Rat
VON FABIAN HÄGLER

Geht es nach der SVP, werden an der Grenze wieder Kontrollen eingeführt. HO

VORSTOSS
Braucht es ein kantonales
Drohnenkonzept?
Drohnen können für Schmuggelversu-
che von Waren in ein Gefängnis oder
Spionageattacken eingesetzt werden.
Die BDP will deshalb Auskunft vom
Regierungsrat, wie er sich wappnet.
Ob bereits kantonale Projekte zum
Schutz sensibler Gebäude und techni-
scher Einrichtungen bestehen und ob
es ein kantonales Drohnenkonzept
braucht, will die BDP-Fraktion mit ei-
nem Vorstoss abgeklärt wissen, den
sie heute im Grossen Rat einreichen
wird. (AZ)

WAHLEN
«Vaterländische»
empfehlen 7 Kandidaten
Die Aargauische Vaterländische Verei-
nigung (AVV)empfiehlt, bei den Natio-
nalratswahlen ihren Präsidenten An-
dreas Glarner (SVP) und ihr Vor-
standsmitglied Pascal Fuhrer (SVP) zu
kumulieren. Im Weiteren unterstützt
die AVV ihre Mitglieder Urs Bürgi und
Thierry Burkart (beide FDP) sowie Ul-
rich Giezendanner (SVP) zur Wahl. Als
neue Ständeräte befürwortet die AVV
Hansjörg Knecht (SVP) und Philipp
Müller (FDP). (AZ)

STAPFERHAUS
Ausstellung wird
verlängert
Die Ausstellung «Geld. Jenseits von
Gut und Böse» im Zeughaus Lenzburg
verzeichnete seit der Eröffnung im No-
vember 2014 über 45 000 Besucher,
fast doppelt so viele, wie die Ausstel-
lungsmacher erwartet haben. Die Aus-
stellung wird nun bis zum 25. Juni
2016 verlängert. (AZ)

NACHRICHTEN
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